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1. Fragen 

  

Worin bestehen die Streitigkeiten? Lehrstreitigkeiten? Wenn es sich um Lehrstreitigkeiten 

handelt – müsste Paulus dann nicht inhaltlich Stellung nehmen, zum Beispiel gegen 

gnostische Strömungen in der Gemeide, die die volle Menschwerdung Christi leugnen? Also 

gegen Leute, die meinen, dass der Gottessohn nur einen Scheinleib hatte und gar nicht 

richtig gestorben ist? Solche Leute hat es ja gegeben. Gegen sie wird im ersten Johannesbrief 

angemerkt: “Jeder Geist, der nicht bekennt, dass Jesus im Fleisch gekommen ist, ist nicht aus 

Gott.” (1 Joh 4,2) Spätestens hier müsste sich Paulus doch Position beziehen. An anderen 

Stellen tut er das ja auch. Aber hier tadelt er alle, bloß deswegen, weil sie streiten. Soll man 

sich also in der christlichen Gemeinde gar nicht streiten? Hmm. 

  

Es kommt hinzu: Diejenigen, die sich streiten, beziehen sich offensichtlich auf Personen. “Ich 

meine aber dies, dass jeder von euch sagt: Ich halte mich an Paulus, ich jedoch an Apollos, 

ich aber an Kephas, und ich an Christus.” Stehen diese Personen für unterschiedliche 

inhaltliche Positionen? Spätestens bei Kephas/Petrus und bei Christus kommen da Zweifel 

hoch. Petrus und Christus vertreten nicht einfach nur partikulare Positionen. Der eine ist 

immerhin “Säule” (Gal 2,9), der andere ist “Christus”. Beziehen die angeblichen 

Paulusanhänger Position gegen Kephas oder gar gegen Christus? Auch da müsste Paulus 

doch Stellung nehmen. Hmm. 

  

Und noch eine letzte Schwierigkeit. Petrus und “Christus” waren nie in Korinth. Paulus selbst 

befindet sich gerade nicht in Korinth. Sonst müsste er ja keinen Brief schreiben. Von Apollos 

wissen wir einiges aus der Apostelgeschichte, insgesamt nur Positives (Apg 18,24-28), und 

auch, dass er wie Paulus einmal in Korinth war. (Apg 19,1) Offensichtlich sind alle vier 

Personen, die genannt werden, gar nicht in Korinth, als der Streit dort tobt. Gestritten wird 

also in Korinth um Personen, die alle nicht anwesend sind. Hmm. 

  

2. Sich brüsten 

  

Es scheint also um Streitereien und Spaltungen zu gehen, die man nicht einfach dadurch in 

den Griff kriegt, dass die eine Seite recht bekommt und die andere nicht. Paulus fordert, 

dass alle dieselbe “Gesinnung und Sinnesart haben” sollen, nicht, dass alle dieselbe 

“Meinung” haben sollen, wie die EÜ übersetzt. Denn dann wären wir ja wieder auf der 

inhaltlichen Ebene und müssten Stellung beziehen. Das Problem in der Gemeinde besteht 

darin, dass sich Neugetaufte in Korinth an Personen festhalten. Sie betreiben Personenkult, 

ignatianisch gesprochen: Ungeordnete Anhänglichkeit an Boten des Evangeliums. Man 

brüstet sich, von dieser oder jener Person ins Evangelium eingeführt und getauft worden zu 

sein. “Mich hat Apollos zum Glauben gebracht. Der hat das sooooooo toll gemacht! Schade, 

dass du nuuuuur von Paulus evangelisiert worden bist!” Dieses Sich-brüsten hat einen 

abwertenden Klang für die, die einen anderen Star haben, der sie zum Evangelium geführt 

und sie getauf hat. Es kommt es zu Streitereien – nicht über Lehrinhalte, sondern über 

Personen. “Meiner ist nooooooch toller als Deiner.” 



Bemerkenswert ist, dass man sich – nach Paulus – sogar auch auf eine solche Weise auf 

Christus berufen kann, dass Christus zum einem weiteren Star im Schaulaufen der Stars wird. 

Das wäre dann ein Sich-Brüsten mit Christus, das den Weg zu Christus versperrt. Es geschieht 

zum Beispiel, wenn man denjenigen Gemeindemitgliedern, die für Paulus, Apollos und 

Kephas schwärmen, entgegenhält: “Iiiiiiiich halte mich an Christus.” Das klingt zunächst 

einmal korrekt. An anderer Stelle zitiert Paulus ja sogar zustimmend die Schrift mit den 

Worten: “Wer sich also rühmen will, der rühme sich des Herrn.” (1 Kor 1,31) Aber auch da 

kann man daneben langen, wenn man etwa die Berufung auf Christus benützt, um andere 

im Konkurrenzkampf um den jeweils größeren Star zu übertrumpfen und dadurch selbst 

hervorzutreten, um sich zu brüsten: “Iiiiich halte mich an Christus. Paulus, Apollos und 

Petrus interessieren mich nicht weiter.” Christus ist aber nicht der tollste von allen Stars, die 

je gelebt haben und über rote Teppiche geschritten sind. Paulus macht sich deswegen über 

diesen Streit lustig: “Ist etwa geteilt der Christus? Ist etwa Paulus gekreuzigt worden für 

euch, oder seid ihr in den Namen und die Person des Paulus getauft worden?” Dieser ganze 

Streit um die tollste Person ist absurd, weil es dabei ja gar nicht mehr um Christus geht, 

sondern um “mich”. 

  

3. Begeisterung 

  

Gibt es das heute noch? Ich meine, ja. Zunächst: Begeisterung für begeisternde Boten und 

Botinnen des Evangeliums ist okay, gerade auch in Zeiten der Neubekehrung. Anfang ohne 

Begeisterung ist ja eher selten. Kürzlich begegnete ich einer jungen Frau, die einmal meine 

Schülerin war. Bei einem charismatischen Prediger hatte sie, wie sie mir sagte, Jesus 

entdeckt, der seitdem ihr Herz ganz erfüllen würde. Sie verbringe nun die nächsten 

vorlesungsfreien Zeiten in Jüngercamps. Ich reagierte verhalten, zumal mir der begeisternde 

Prediger bekannt war und ich ihn eher skeptisch einschätzte. So ließ ich die Bemerkung 

fallen, dass ich hoffte, dass sie bei mir im Religionsunterricht auch ein wenig das kritische 

Denken gelernt habe. “Natürlich”, rief sie strahlend, und fuhr dann begeistert fort mit ihrem 

Bericht. Ich schämte mich ein wenig über mich: Mit welchem Recht sollte ich der jungen Frau 

absprechen, dass sie in der Begegnung mit einem begeisternden Boten des Evangeliums 

tatsächlich Jesus besser kennengelernt hätte, sogar bei einem Boten, den ich eher skeptisch 

sehe?  

  

Vorsicht also mit vorschnellem Urteil über Begeisterte. Die Lesung von Paulus liefert 

allerdings einen Hinweis, der zu einer bestimmten Wachsamkeit ermuntert, genauer: der 

der Wachsamkeit eine Richtung gibt. Die ehemalige Schülerin wollte sich nicht brüsten, als 

sie mir von ihrer Begeisterung für die Gruppe und den Prediger erzählte. Sie freute sich, mich 

als ihren alten Religionslehrer wiederzusehen. Es wäre unfair, ihr Selbstdarstellung zu 

unterstellen. Doch die Begeisterung für Boten kann in Personenkult kippen, auch dann, 

wenn die Boten mir zunächst wirklich das Evangelium gepredigt haben. Ich mache den Boten 

zum Star. Und wenn der Star den Starkult auch noch annimmt, dann wird es problematisch. 

Das heißt in der Fachspache “narzisstische Kollusion”, das selbstbezogene Zusammenspiel 

von Fans und Star. Um so wichtiger, dass Paulus gerade auch für seine Person jeglichen 

Starkult strikt ablehnt. Es geht nicht um Paulus, Apollos oder Kephas, und auch nicht zu 

einem Star-Jesus. Die Rede vom Kreuz Christi soll nicht “entleert” werden.  

 


